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Fokusberatung Klimaschutz

Der Bezirk Hamburg-Nord stellt sich den vielfältigen 
Herausforderungen des Klimawandels und geht im 
Rahmen der „Fokusberatung Klimaschutz“ mit wei-
teren großen Schritten für mehr Klimaschutz voran. 
Gemeinsam mit lokalen und Hamburg weit agieren-
den Akteuren, der Verwaltung und Politik sowie der 
interessierten Öffentlichkeit und Initiativen wurde 
ein Prozess in Gang gebracht, der neben bereits 
etablierten Klimaschutzaktivitäten weitere Hand-
lungsfelder und Potentiale für den Klimaschutz im 
Bezirk ermittelt hat und mit gezielten Maßnahmen 
eine klimafreundliche Entwicklung für den Bezirk 
ermöglicht. Alternative Mobilitätsangebote, ein kli-
mafreundliches Bezirksamt, ein Klima-Cluster für 
die Wirtschaft und ein Infonetzwerk für alle sind 
dabei nur einige der insgesamt acht Maßnahmenpa-
kete, die innerhalb des Prozesses identifiziert wur-
den und zukünftig von dem integrierten bezirklichen 
Klimaschutzmanagement umgesetzt werden sollen. 

Nicht erst seit ‚Fridays for Future‘ ist sich die Freie 
und Hansestadt Hamburg ihrer Verantwortung und 
der Notwendigkeit bewusst, den Klimaschutz voran-
zutreiben und die erforderlichen Maßnahmen gegen 
den Klimawandel zu ergreifen. Im Hamburger Klima-
plan setzt sich Hamburg das Leitbild einer Climate 
Smart City, d.h. einer modernen Stadt der Zukunft, 
in der Klimaschutz und Klimaanpassung elementa-
re Bestandteile des gesellschaftlichen Miteinanders 
sind. Bis 2030 sollen die CO2-Emissionen in Hamburg 
im Vergleich zu 1990 um 55 Prozent sinken, im Jahr 
2050 soll Hamburg klimaneutral sein, d.h. die CO2-
Emissionen sollen um mindestens 95 Prozent redu-
ziert sein. 

Zur Erreichung der Klimaschutzziele soll die öffent-
liche Hand im Rahmen ihrer Tätigkeiten vorbildhaft 
dazu beitragen. Der Bezirk Hamburg-Nord hat daher 
die Entwicklung eines integrierten bezirklichen Klima-
schutzkonzeptes auf den Weg gebracht, deren erster 
Schritt die „Fokusberatung Klimaschutz“ darstellt, 
um erste kurzfristige Maßnahmen, Potentiale und 
Handlungsfelder zu identifizieren und die Ziele des 
Hamburger Klimaplans auch auf die Bezirksebene zu 
transportieren und umzusetzen. 

Innerhalb dreier öffentlicher Workshops mit städti-
schen und lokalen Akteuren, der Bezirksverwaltung 
und interessierten BewohnerInnen zu den Themen 
Stadtentwicklung, Wirtschaft und Mobilität, eines 
öffentlichen, digitalen Abschluss-Workshops, zahl-
reicher Einzelgespräche, verwaltungsinternem Aus-
tausch sowie diversen Kurzanalysen wurden von 
Oktober 2019 bis Juli 2020 insgesamt acht Maßnah-
menpakete in drei verschiedenen Handlungsfeldern 
für den Bezirk entwickelt, die nun kurzfristig umge-
setzt werden sollen. 

Ein Maßnahmenpaket bildet der Antrag auf Förderung 
für das Klimaschutzmanagement, welches anhand ei-
nes integrierten Klimaschutzkonzeptes federführend 
in einem bis zu zweijährigen Prozess die Klimaschutz-
Aktivitäten im Bezirk vorantreiben und auch die ent-
wickelten Maßnahmen im Bezirk umsetzen soll. Die 
Beantragung des Klimaschutzmanagements wur-
de mit Abschluss der „Fokusberatung Klimaschutz“ 
durchgeführt. Einen Einblick über alle weiteren Hand-
lungsfelder und Maßnahmenbausteine finden sich auf 
Seite 11 bis 14.

© ZEBAU GmbH

TeilnehmerInnen des Workshops „Klimafreundlich mobil“ der Fokusberatug Klimaschutz für Hamburg-Nord.
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Ansatzpunkte für Den  
Klimaschutz
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Klimaschutz ist eine gesamtgesellschaftliche Auf-
gabe, die auf vielen Ebenen in der Stadt etabliert 
werden muss. So müssen Quartiersentwicklung, 
Mobilität, Wirtschaft, Grünräume und BewohnerIn-
nen zusammengebracht werden, um Synergien zu 
nutzen und wirksamen ganzheitlichen Klimaschutz 
in der Stadt zu ermöglichen. 

Effizienter Umgang mit Energie und Wärme

Bei der Stromversorgung, dem Heizen, Kühlen und bei 
der Warmwasserbereitung dominieren derzeit fossile 
Energiequellen, die nicht einer zukünftigen klimaver-
träglichen Energie- und Wärmeversorgung entspre-
chen. Um das enorme Klimaschutz-Potenzial dieser 
beiden Sektoren zu nutzen, sind umfangreiche Effizi-
enzmaßnahmen sowie ein erhöhtes Maß an Strom aus 
Erneuerbaren Energien notwendig. Zudem muss der 
Wärmebedarf gesenkt werden, indem der Gebäude-
bestand energetisch modernisiert wird. Um substan-
zielle Beiträge zum Klimaschutz zu leisten, ist zudem 
eine intensive Betrachtung bestehender Quartiere 
und Gebäude erforderlich.

Nachhaltige Mobilität

Der Verkehrssektor ist für einen großen Anteil der 
CO2-Emissionen verantwortlich. Zudem verbrauchen 
die Infrastrukturen für den motorisierten Verkehr viel 
Fläche und Ressourcen, die Fahrzeuge belasten durch 
den Ausstoß von Schadstoffen die Luft und das Kli-
ma und beeinträchtigen durch Lärm die Gesundheit 
der Stadtbevölkerung. Um diesen negativen Auswir-
kungen des Verkehrs entgegenzuwirken und die CO2-
Emissionen zu senken, sollte der Umstieg auf umwelt-
freundliche Fortbewegungsweisen (Zu-Fuß-Gehen, 
Radfahren, ÖPNV) bevorzugt werden. Ergänzend 
können Sharing-Angebote für Autos und Räder die 
private Pkw-Nutzung reduzieren. Wenn die Abkehr 
vom privaten Pkw nicht möglich ist, ist der Umstieg 
auf alternative Antriebe eine Möglichkeit, den Moto-
risierten Individualverkehr (MIV) umweltfreundlicher 
zu gestalten. 

Klimafreundlich Wirtschaften 

Der Gewerbesektor ist eine wichtige Stellschraube 
beim Klimaschutz. Von betrieblichen Umwelt- und 
Klimastandards, über Änderungen am Gebäude durch 

Photovoltaik oder energetische Modernisierungen 
sind vielfältige Klimaschutzmaßnahmen möglich. Um 
die Entwicklung in Richtung klimaverträgliche Wirt-
schaft als Gemeinschaftsaufgabe zu beschreiten, ist 
insbesondere die Vernetzung, Kommunikation und 
Beratung der wirtschaftlichen Akteure eine wichtige 
Aufgabe, um Austausch und Information zu fördern. 

Stadtentwicklung im Einklang mit dem Stadtklima 

Die Siedlungsstruktur einer Stadt steht in einer en-
gen Wechselbeziehung mit dem städtischen Mikrokli-
ma. Je dichter und höher eine Stadt bebaut ist, desto 
höher ist die stadtklimatische Belastung für die Be-
völkerung. Je näher die Quartiere am Stadtzentrum 
liegen, desto höher ist in der Regel Besiedlungsdichte, 
Versiegelungsgrad, Temperatur und die atmosphäri-
sche CO2-Konzentration. Grünflächen, unbebaute und 
unversiegelte Freiräume, Straßenbäume, Kleingärten, 
Friedhöfe, Spielplätze fördern dabei Durchlüftung, ein 
gutes Stadtklima und urbane Biodiversität. Im Ver-
gleich zu bebauter Fläche bewirkt bepflanzter Raum, 
dass sich die Stadt tagsüber weniger erwärmt und 
nachts stärker abkühlt. Große Grün- oder Wasserflä-
chen fungieren als Kaltluftentstehungsgebiete, deren 
abkühlende Wirkung in den Stadtraum hineinwirken 
kann. Neben den öffentlichen Grünflächen ist auch 
die Begrünung von Gebäuden und Straßenräumen von 
hoher Bedeutung für das Stadtklima. Gebäudegrün 
verbessert das Klima im Quartier, hält Regenwasser 
zurück und bindet Schadstoffe. Außerdem schafft es 
ein angenehmeres Gebäudeklima und hilft, Energieko-
sten für Heizung oder Klimaanlage einzusparen. 

Alle gemeinsam: Für den Klimaschutz

Die Beteiligung der Öffentlichkeit in Klimaschutz-
aktivitäten und die Information und Beratung dieser 
Privatpersonen stellt einen weiteren wichtigen Bei-
trag zur Förderung des Klimaschutzes dar. Private 
Haushalte beanspruchen durch ihre Konsumaktivi-
täten viele Umweltressourcen, wodurch auch Ener-
gieverbrauch und Emissionen von Treibhausgasen 
steigen. Als Reaktion auf diese Konsummuster gibt 
es bereits viele Gegenbewegungen, die sich für einen 
klimafreundlichen Konsum einsetzen, unter anderem: 
Second-Hand-Geschäfte, Unverpackt-Läden, Repair-
Cafés und Tauschgeschäfte. Diese Initiativen und 
Verbände gilt es zu unterstützen und auszubauen.
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Rahmenbedingungen für den
Klimaschutz in Hamburg-Nord
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Der Bezirk Hamburg-Nord ist einer der sieben Ham-
burger Bezirke und neben Eimsbüttel einer der klei-
neren Bezirke Hamburgs mit einer Flächengröße 
von rund 58 km². Im Hamburger Norden gelegen, 
erstreckt er sich von den nordöstlich der Außenals-
ter liegenden Stadtteilen bis zur nördlichen Landes-
grenze nach Schleswig-Holstein. Im Osten grenzt 
der Bezirk an Wandsbek, im Süden an den Bezirk 
Mitte und im Westen an Eimsbüttel. 

Im Jahr 2019 lebten rund 314.600 EinwohnerInnen in 
Hamburg-Nord, weshalb der Bezirk die höchste Bevöl-
kerungsdichte mit etwa 5.400 EinwohnerInnen/km² 
aufweist. Im Durchschnitt leben 1,6 Personen in den 
insgesamt etwas über 194.000 Haushalten aufgeteilt 
auf über 31.500 Wohngebäude, von denen 41,8 % Ein-
familienhäuser sind (Statistikamt Nord 2020).

Eine Besonderheit des Bezirks ist, dass, obwohl die 
Einwohnerdichte so hoch ist, größere Flächen nicht 
besiedelt sind und der Verkehrs-Infrastruktur oder 
der Naherholung dienen. Hierzu gehört der Hambur-
ger Flughafen, der ca. 5 km² Fläche einnimmt und 
Arbeitsplätze, Grünflächen und Infrastruktur bietet, 
der Ohlsdorfer Friedhof mit ca. 4 km², der Hambur-
ger Stadtpark mit ca. 2 km², das Naturschutzgebiet 
Eppendorfer Moor sowie mehrere Kleingartenvereine 
und die Alster. Die Gesamtfläche des Bezirks teilt sich 
demnach in 68% Siedlungsfläche, 26% Verkehrsfläche, 
3% Vegetationsflächen und 3 % Gewässer auf. Von der 
Siedlungsfläche werden u.a. 45% für Wohnen, 8% für 
Gewerbe und Industrie, 22 % für Sport, Freizeit und 
Erholung, 10 % für Friedhöfe sowie 15% als Flächen 
gemischter Nutzung bzw. besonderer funktionaler 
Prägung genutzt (Statistikamt Nord 2019). 

Städtebauliche Besonderheiten der Stadtteile 

Der Bezirk gliedert sich in 13 Stadtteile, die städte-
baulich in verschiedene Bereiche eingeteilt werden 
können. Diese unterscheiden sich anhand der Ein-
wohnerdichte, der Bebauungs- und Grünstrukturen. 
Das dicht besiedelte Kerngebiet mit umfangreichen 
gründerzeitlichen Gebäudebeständen bildet Eppen-
dorf, Hoheluft-Ost und Winterhude. Diese zentral ge-
legenen Stadtteile weisen im Durchschnitt eine Ein-
wohnerdichte von 11.100 EinwohnerInnen/km² auf. 
Die hohe Dichte ist auf die gründerzeitliche Bebauung 
zurückzuführen, oftmals mit bis zu fünf Geschossen. 

Östlich der Alster, in Uhlenhorst und Hohenfelde, ist 
die Einwohnerdichte moderat mit etwa 8.200 Einwoh-
nerInnen/km². Die Bebauungsstruktur ist so durch-
mischt wie ihre Bevölkerung: von Prachtvillen am Fe-
enteich über kleinteilige Blockrandbebauungen bis hin 
zu Rotklinker-Sozialwohnungsbauten an der Lübecker 
Straße. Die Stadtteile Barmbek-Nord, Barmbek-Süd 
und Dulsberg im Osten weisen eine sehr hohe durch-
schnittliche Einwohnerdichte von 12.000 Einwohne-
rInnen/km² auf. Die Bebauungsstruktur wird geprägt 
durch Blockrandbebauung und vereinzelter Zeilen-
bauweise mit vorwiegend Rotklinkerbauten. In Duls-
berg dominieren drei- bis viergeschossige Mehrfami-
lienhäuser im Stil der 1920er-Jahre, konzipiert vom 
damaligen Oberbaudirektor Fritz Schumacher. Diese 
zahlreichen stadtbildprägenden Backsteinbauten 
sind auch als baukulturelles Erbe Hamburgs bekannt. 
Der dünner besiedelte Norden besteht aus den Stadt-
teilen Groß Borstel, Alsterdorf, Ohlsdorf, Fuhlsbüttel 
und Langenhorn. Im Durchschnitt leben hier 2.800 
EinwohnerInnen/km². Die vergleichsweise geringe 
Einwohnerdichte ist auf den hohen Anteil an Einfami-
lienhäusern sowie große unbebaute Flächen (Flugha-
fen Hamburg, Ohlsdorfer Friedhof) zurückzuführen. 

Der Bezirk Hamburg Nord mit seinen 13 Stadtvierteln.

© hamburg.de



Effizienz und Erneuerbare Energien 

In einem Bezirk wie Hamburg-Nord mit einer stark 
verdichteten Siedlungsstruktur und Flächenknapp-
heit können hohe Anteile an erneuerbaren Energien 
an der Wärmeerzeugung vor allem durch Wärmenetze 
erreicht werden. Der größte Wärmenetzbetreiber im 
Bezirk Hamburg-Nord ist das städtische Unterneh-
men Wärme Hamburg, der vor allem den südlichen 
innerstädtischen Bereich des Bezirks abdeckt. Priva-
te Versorgungsunternehmen betreiben kleinere Wär-
menetze, u.a. in Langenhorn und Alsterdorf. Um den 
Ausbau von Wärmenetzen und den Anteil an erneuer-
baren Energien an der Wärmeversorgung zu erhöhen, 
können auf Grundlage des § 4 des Hamburger Klima-
schutzgesetzes in Bebauungsplänen Anschluss- und 
Benutzungsgebote für Neubauten an Wärmenetze 
mit einem Mindestanteil erneuerbarer Energien, Ab-
wärme oder Kraft-Wärme-Kopplung festgesetzt wer-
den. Für größere Bauprojekte wurde diese Möglichkeit 
in Hamburg-Nord bereits genutzt, unter anderem für 
den Alten Güterbahnhof, das Waldquartier in Langen-
horn und die Dieselstraße/Iversweg in Barmbek-Nord.

Klimafreundliche Wirtschaft

In Hamburg-Nord ist neben den punktuell größeren 
Gewerbestandorten Hamburger Flughafen Fuhlsbüt-
tel und der City Nord im Allgemeinen weniger Ge-
werbe verortet. Die 32 großen und kleinen Gewer-
bestandorte verteilen sich dezentral im Bezirk und 
bergen ein großes Potential für die Umsetzung von 
Klimaschutzmaßnahmen, die nicht nur CO2 einspa-
ren, sondern auch die Wirtschaftsstandorte wettbe-
werbs- und zukunftsfähig machen. Wichtige Cluster 
sind die Luftfahrt, aufgrund der Nähe zum Hamburger 
Flughafen, und das Gesundheitsgewerbe, aufgrund 
des überregional bedeutsamen Universitätsklinikums 
Hamburg-Eppendorf. Weiterhin ist das friedhofsbe-
zogene Gewerbe aufgrund der Nähe zum Ohlsdorfer 
Friedhofs stark vertreten und eine Vielzahl an wasser-
bezogenem Gewerbe ist durch das weitläufige Kanal-
netz vertreten. Zudem liegt mit der City-Nord einer 
der wichtigsten Hamburger Verwaltungsstandorte im 
Stadtteil Winterhude im Herzen von Hamburg-Nord. 
In der „Bürostadt“ sind ca. 300 Unternehmen mit 
rund 29.000 Beschäftigten ansässig. 

7

Das größte Wärmenetz im Bezirk Hamburg-Nord wird 
von Wärme Hamburg (ehemals Vattenfall Wärme) be-
trieben. Kleinere Netze sind u.a. in Langenhorn und Als-
terdorf angesiedelt und werden von URBANA Energie-
dienste und HanseWerk Natur betrieben.

© FHH, Landesbetrieb Geoinformation und Vermessung,  
Stand: 31.12.2018 



Umweltfreundliche Mobilität

Eine gut ausgebaute Quartiersmobilität mit ÖP-
NV-Netz, Sharing-Alternativen sowie ausgebauten 
Fuß- und Fahrradwegen ist die Grundlage für einen 
umweltfreundlichen Stadtverkehr. Im Bezirk Ham-
burg-Nord gibt es drei größere schienengebunde-
ne ÖPNV-Verbindungen (U1, U3, S1/S11), die durch 
zahlreiche Buslinien ergänzt werden. Dabei zeigen die 
Bahnlinien eine unzureichende Anbindung der Stadt-
teile Winterhude, Groß Borstel, Langenhorn, Alster-
dorf und Teilen Eppendorfs. Die Erreichbarkeit der 
Stadtteile Eppendorf und Winterhude wird in Zukunft 
durch den Bau der U5 und acht neuer Haltestellen im 
Bezirk deutlich verbessert. Buslinien ergänzen das 
Angebot, sodass die Erreichbarkeit per ÖPNV nahezu 
im ganzen Bezirk gewährleistet ist. Zudem gibt es im 
südlichen, verdichteteren Bereich des Bezirks zahlrei-
che Angebote des Bike-, Car- und Ridesharings sowie 
der Intermodalität, diese nehmen jedoch in nördlicher 
Richtung zum Stadtrand hin ab. Auch das Angebot an 
Elektroladeinfrastruktur ist ungleichmäßig verteilt. 
Gleichzeitig befindet sich jedoch mit dem „Mobilport“ 
im Pergolenviertel ein Pilotprojekt einer Mobilitäts-
station im Bezirk. 

Stadtklima und Klimaanpassung

Die klimatischen Bedingungen werden wesentlich 
durch die städtischen Bebauungs- und Grünstruktu-
ren beeinflusst, weshalb sich das Stadtklima in den 
verschiedenen Bereichen stark unterscheidet. Obwohl 
mit dem Stadtpark im Zentrum des Bezirks eine große 
Grünfläche zur Entstehung von Frischluft vorhanden 
ist, verhindert die hohe und enge Bebauungsstruktur 
eine gute Durchlüftung der Quartiere, sodass sich die 
Stadtstruktur erwärmt. Die Stadtteile entlang der 
Außenalster profitieren von den Kaltluftströmen der 
großen Wasserfläche, die über die Kanäle in den Sied-
lungsbereich hineinwirken. Entlang der Alster ist der 
Wärmeinseleffekt daher mäßig und steigt mit der Ent-
fernung zur Alster an. Aufgrund der hohen baulichen 
Dichte und trotz zahlreicher kleinerer Grünverbin-
dungen und Kanäle in den südöstlichen Stadtteilen, 
zeigt sich der Wärmeinseleffekt hier flächendeckend 
in hohem Maße. Die klimatische Lage der nördlichen 
Stadtteile ist dagegen dank der großflächigen Frei- 
und Grünräume günstiger (u.a. Ohlsdorfer Friedhof 
und Naturschutzgebiet Raakmoor in Wandsbek).

© FHH, Landesbetrieb Geoinformation und Vermessung,  
Stand: 21.11.2014, bearbeitet 2020 

Einzugsbereiche der U- und S-Bahnlinien: Die U1 und U3 
verlaufen von Norden nach Süden sowie in einem Ring 
im südlichen Teil des Bezirks. Die S1 und S11 verlaufen 
ab dem Flughafen in südliche Richtung. Die für 2021 ge-
plante U-Bahnlinie U5 ermöglicht zukünftig zusätzlich 
acht Haltestellen im südlichen Teil des Bezirks.
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Zugang für mehr Klimaschutz: 
Handlungsfelder

6

Innerhalb der Fokusberatung Klimaschutz wurden in 
Hamburg-Nord drei übergreifende Handlungsfelder 
definiert, die unterschiedliche Themenfelder abde-
cken: ‚Klimafreundliches Bezirksamt‘, ‚Klimafreund-
liche Gesellschaft‘ und ‚Klimagerechte Stadtent-
wicklung‘. Die Handlungsfelder setzen sich aus den 
Maßnahmenpaketen zusammen, die im Prozess der 
Fokusberatung gemeinsam mit lokalen und regiona-
len Akteuren sowie der interessierten Öffentlichkeit 
auf Grundlage der Kurzanalysen erarbeitet wurden. 

Klimafreundliches Bezirksamt 

Die öffentliche Hand kann im Rahmen ihrer Tätigkei-
ten und Strukturen als Vorbild für private Akteure im 
Klimaschutz vorangehen und ein klimafreundliches 
Verhalten in ihrem täglichen Handeln etablieren. Die 
Bausteine innerhalb dieses Handlungsfeldes beför-
dern das Ziel nach dem Hamburger Klimaplan, die 
Verwaltungen bis 2030 möglichst klimaneutral zu 
betreiben. Um dies zu erreichen, sollte beispielsweise 
der Energieverbrauch der bezirklich genutzten Ge-
bäude durch den energetischen Zustand und ein Be-
leuchtungskonzept reduziert werden. Des Weiteren 
liegt der Schwerpunkt eines klimafreundlichen Be-
zirksamts auf der Entwicklung eines umweltfreund-
lichen Mobilitätsmanagements der MitarbeiterInnen, 
der Förderung von umweltbewussten Verhaltenswei-
sen im Büroalltag sowie den Bereichen Abfall und Er-
nährung.

Klimagerechte Stadtentwicklung

Im Handlungsfeld „Klimagerechte Stadtentwicklung“ 
sind unterschiedliche Themenfelder einer nachhalti-
gen urbanen Entwicklung versammelt, die unterein-
ander integriert in Wechselwirkung treten und daher 
gemeinsam betrachtet werden müssen. Dement-
sprechend sollte bei zukünftigen Bauvorhaben eine 

klimafreundliche Quartiersentwicklung unter Einbe-
ziehung der Energie- und Mobilitätswende von An-
fang an eingeplant werden. Auch die klimafreundliche 
Entwicklung der Gewerbestandorte als ein Teilaspekt 
einer nachhaltigen Stadtentwicklung sollte von An-
fang an mitbetrachtet werden. Sowohl im Bestand 
als auch im Neubau sollen zudem dem Aspekt der 
„Grauen Energie“, der Ressourceneffizienz und der 
Lebenszyklusbetrachtung von Gebäuden ein höherer 
Stellenwert eingeräumt werden. Und auch Aspekte 
des städtischen Mikroklimas, der Anpassung an den 
Klimawandel sowie der urbanen Biodiversität müssen 
berücksichtigt werden u.a. durch den Erhalt und die 
Qualifizierung von Grünräumen, die Begrünung des 
Straßenraums, Dach- und Fassadenbegrünungen und 
„Grün-Blaue-Quartierskonzepte“.

Klimafreundliche Gesellschaft 

Ein transparentes Vorgehen der städtischen Akteu-
re und eine klare Kommunikation der Erfolge ist für 
die Akzeptanz und Unterstützung eines integrierten 
Konzeptes essenziell. Die Stadt Hamburg hat u.a. 
mit der Klimakommunikation der Leitstelle Klima, 
den weiteren Informationsangeboten der Landesbe-
hörden sowie der Kammern und Verbände und den 
lokalen Förderangeboten bereits ein großes Ange-
botsspektrum für Energieeffizienz und Klimaschutz 
für BürgerInnen geschaffen. Als Ergänzung wurden 
im Rahmen der Fokusberatung Klima-Kommunika-
tions-Bausteine speziell für den Bezirk definiert. Die 
Maßnahmen im Handlungsfeld zielen darauf ab, die 
BürgerInnen durch Informations- und Beteiligungsan-
gebote aktiv in Klimaschutzmaßnahmen einzubezie-
hen. Außerdem sollen durch Austausch- und Informa-
tionsplattformen wie einem „Klima-Cluster“ neue und 
etablierte Unternehmen vernetzt und Startups beim 
klimafreundlichen Wirtschaften unterstützt werden.
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Zugang für mehr Klimaschutz: 
Räume und quartiere

Neben den Handlungsfeldern wurde im Prozess der 
Fokusberatung auch der Zugang über Entwicklungs-
räume als Ansatzpunkt genutzt. Gemeinsam mit den 
Akteuren sowie der Verwaltung konnten so Quartie-
re identifiziert werden - für potentielle energetische 
Modernisierungen, den Ausbau der Wärmeversor-
gung und Entwicklungsräume für eine klimafreundli-
che Mobilität. In den identifizierten Quartieren wer-
den die Handlungsfelder übergreifend betrachtet 
und zeigen eine weitere Sichtweise für das Vorge-
hen einer klimafreundlichen Entwicklung auf.

Die südliche Hälfte des Bezirkes etwa bis in den Be-
reich Eppendorf und Alsterdorf wird durch das Netz 
des städtischen Unternehmens Wärme Hamburg na-
hezu flächendeckend mit Wärme versorgt. Da diese 
Versorgung in den kommenden Jahren durch die Um-
setzung des Wärmekonzeptes Hamburg und die Um-
stellung auf klimafreundlichere Erzeugung verbessert 
wird, ergeben sich die größten Entwicklungspotenzia-
le aus der Identifikation von Netzausbaugebieten, der 
Optimierung bestehender älterer Wärmenetze und 
der Implementierung neuer Wärmekonzepte. Diese 
sind größtenteils in den Stadtteilen Alsterdorf und 
Ohlsdorf, in Groß Borstel und in den einzelnen Wohn-
quartieren in Langenhorn zu verorten. 

Besonders wünschenswert ist eine Kombination von 
klimafreundlicher Wärmeversorgung und energeti-
schen Modernisierungsmaßnahmen im Rahmen eines 
energetischen Quartierskonzeptes. Für diese gemein-
same Betrachtung bieten sich verdichtete Wohnquar-
tiere mit Sanierungspotenzialen wie in Groß Borstel, 
im Bereich Suhrenkamp/Maienweg oder auch in Lan-
genhorn-Nord und Ochsenzoll an. Vereinzelt ergeben 
sich auch Ansätze für Synergien zwischen Bestand 
und Neubauten sowie innovative Konzepte in den be-
stehenden Wärmenetzgebieten wie in Dulsberg und 
Barmbek.

Eine eigene Betrachtung verdienen die großen Lie-
genschaften der City Nord und des Universitätsklini-
kums Hamburg-Eppendorf sowie der größeren wei-
teren Gewerbegebiete südlich des Flughafens und im 
nördlichen Langenhorn.

Darüber hinaus ist die Einbettung in bestehende oder 
geplante Prozesse der Städtebauförderung des Ham-
burger Rahmenprogramms Integrierte Stadtteilent-

wicklung (kurz RISE) wie in Groß Borstel hilfreich, um 
Netzwerke der Akteure zu nutzen, gemeinsam Ana-
lysen durchzuführen und Maßnahmen zu entwickeln.

Weitere Ansatzpunkte ergeben sich aus größeren 
Stadtentwicklungsprojekten wie Wohnungsneubau 
oder dem Neu- oder Umbau von Schulstandorten.

Entwicklungsräume für den Ausbau einer kli-
mafreundlichen Mobilität sind dabei insbesondere in 
den Randgebieten des Bezirks zu finden. Während der 
dicht besiedelte Kern gut angebunden ist und diver-
se nachhaltige Mobilitätslösungen aufweist, mangelt 
es an diesen Möglichkeiten am nördlichen Stadtrand. 
Kernpunkte sind dabei Maßnahmen zur Förderung der 
Nah- und Quartiersmobilität zu Fuß und per Rad, der 
Aufbau von Angeboten des Bike-, Car- und Ridesha-
rings und die verbesserte Vernetzung und Erreichbar-
keit des Bus- und Bahnverkehrs. 

Im dicht besiedelten, urbanen Gebiet sind hingegen 
die Schwerpunktthemen der weitere Ausbau eines si-
cheren und schnellen Radwegenetzes, Möglichkeiten 
des Fahrradparkens sowie des sicheren Fußgänger-
verkehrs und sollten daher dort stärker forciert wer-
den.

Quartiere und Räume mit energetischem Modernisie-
rungsbedarfen werden auf dem Workshop „Klimaschutz 
in der Stadtentwicklung“ identifiziert.

© ZEBAU GmbH
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Ökoprofit reaktivieren
Das Bezirksamt Hamburg-Nord hat in der Vergangenheit an einem Ökoprofit-Verfahren zur 
umfassenden Nachhaltigkeitsplanung teilgenommen. Dieser Prozess soll nun wieder auf-
genommen werden und durch eine Arbeitsgruppe zur Koordinierung einzelner Maßnahmen 
unterstützt werden.

Energiemanagement für bezirkliche Gebäude 
Um den Energieverbrauch der bezirklich genutzten Gebäude zu reduzieren, soll der energe-
tische Zustand der bezirkseigenen Gebäude ermittelt und die Einsparpotenziale identifiziert 
und bilanziert werden. Dafür ist die Einrichtung einer Arbeitsgruppe „Energiemanagement“ 
geplant, die sowohl die bezirkseigenen als auch die bezirklich genutzten Gebäude begut-
achtet und für das Gebäudeportfolio einen „Sanierungsfahrplan“ entwickelt und umsetzt.

Mülltrennung im Bezirksamt
Für die bezirklichen Gebäude soll ein verbessertes Konzept zur Mülltrennung entwickelt 
und umgesetzt werden, welches die getrennte Entsorgung der unterschiedlichen Abfall
arten ermöglicht und somit stärker zur Ressourcenverwertung beitragen kann. 

Klimafreundliches Bezirksamt

Insgesamt acht Maßnahmenbausteine wurden im Handlungsfeld „Klimafreundliches Bezirksamt“ abgestimmt. 
Die acht verschiedenen Bausteine sprechen unterschiedliche Themenbereiche eines klimafreundlichen Bezirks
amtes an und befördern alle das Ziel nach dem Hamburger Klimaplan, die Verwaltungen bis 2030 möglichst 
klimaneutral zu betreiben. Als Bausteine wurden aufgenommen: 

05

Klima-MaSSnahmen in  
Hamburg-Nord 

Beleuchtungs- und Raumklimakonzept für bezirkliche Gebäude
Im Rahmen des Energiemanagements soll zudem ein Beleuchtungs- und Raumklimakonzept 
zur Energieeinsparung entwickelt werden, welche sowohl die Leuchtmittelwahl, das Heiz-
verhalten als auch den Wärmeschutz bezirklicher Gebäude fokussiert betrachtet. 

Erneuerbare Energien auf Bezirksdächern
Die Potenziale für den Einsatz Erneuerbarer Energien, insbesondere die Nutzung von Pho-
tovoltaik auf bezirkseigenen Dachflächen, sollen ermittelt werden. Hierbei sollte auch die 
Kombination mit Gründachelementen geprüft werden, um die Effizienz der Module zu erhö-
hen sowie das Mikroklima und die Luftqualität zu verbessern. 



Mobilitätsmanagement und Pendlerkonzept
Für die MitarbeiterInnen des Bezirksamtes soll ein Mobilitätsmanagement und Pendlerkon-
zept zur Stärkung des Umweltverbundes ausgearbeitet werden. Zu prüfen sind dabei die 
Möglichkeiten der Einführung eines Job-Rads oder ÖPNV-Job-Tickets bei Dienstfahrten, 
die vermehrte Nutzung von Carsharing anstatt des Fuhrparks und von Lastenrädern statt 
Pkws. Dabei sollen auch der Ausbau der Fahrradpark- und Ladeinfrastruktur am Bezirk-
samt für Pendler und Besucher überprüft werden. Zudem kann durch die Ausweitung von 
Telearbeitsplätzen Pendlerverkehr reduziert werden.

Informationskonzept für MitarbeiterInnen
Um die BezirksamtsmitarbeiterInnen auf dem Weg zu einer klimafreundlichen Verwaltung 
einzubinden, wird es ein Informationskonzept über Klimaschutz und nachhaltige Verhal-
tensweisen geben, welches informiert, motiviert und schult, um ein langfristig klimafreund-
liches Nutzerverhalten zu ermöglichen.

Klimafreundliches Catering/Kantine/Teeküchen 
Im Bereich klimafreundliche Ernährung soll das Bezirksamt zukünftig auf nachhaltigere 
Alternativen setzen. Hierzu sollen das Catering, die Kantine und Teeküchen auf deren Kli-
mafreundlichkeit geprüft und insbesondere Mehrweg-Alternativen, Müllreduzierung und 
energiesparendes Verhalten sowie biologisch angebaute und vegetarische Alternativen ge-
fördert werden.

Energetische Quartiersentwicklung
Im Rahmen der Fokusberatung wurden Untersuchungsräume als potentielle Quartiere für 
eine energetische Stadtsanierung ermittelt. Dieses Vorhaben soll nun im Rahmen des inte-
grierten Klimaschutzkonzeptes konkretisiert und für einige Quartiere im Bezirk umgesetzt 
werden.

Klimagerechte Stadtentwicklung 

Im Handlungsfeld „Klimagerechte Stadtentwicklung“ sind insgesamt fünf Maßnahmenbausteine angesiedelt. 
Von einer nachhaltigen Entwicklung neuer Stadtquartiere, über die Weiterentwicklung des Wohnungsbestan-
des und der Entwicklung klimafreundlicher Gewerbestandorte bis zur „Mobilitätswende“ und „Energiewende“ 
im urbanen Raum sowie der Anpassung an den Klimawandel - in diesem Handlungsfeld sammeln sich viele 
unterschiedliche Themenfelder, die untereinander in Wechselwirkung treten und daher gemeinsam betrachtet 
und integriert umgesetzt werden müssen. 
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Klimafreundliche Mobilität im Bezirk
Die Mobilität im Bezirk soll klimafreundlicher gestaltet werden, dafür soll der Ausbau der 
Quartiersmobilität stärker fokussiert werden:

•	 Eine bessere Verdichtung und Vernetzung an den Mobilitäts-Achsen und Umstiegs-
punkten soll vorgenommen werden, sodass diese mit Fuß- und Radverbindungen sowie 
Carsharing-Angebote gestärkt werden und mit Angeboten des täglichen Bedarfs im 
Sinne von Quartierszentren und einer Stadt der kurzen Wege agieren können.

•	 Da zahlreiche Angebote der Quartiersmobilität, des Bike-, Car- und Ridesharings sowie 
der Intermodalität nur im südlichen, verdichteten Bereich vorhanden sind, sollten diese 
in nördlicher Richtung zum Stadtrand hin durch die Entwicklung von quartiersspezifi-
schen Konzepten gefördert werden. 

•	 Das Angebot der Nahmobilität für Fußgänger und Radverkehr soll im gesamten Bezirk 
verbessert werden. Hierbei kann das Bezirksamt bereits auf exemplarische Konzepte 
zur Verbesserung des Fahrradparkens und des Fußverkehrs aus 2017 zurückgreifen.

Nachhaltige Bestandsentwicklung
Dem Aspekt der „Grauen Energie“, der Ressourceneffizienz und der Lebenszyklusbetrach-
tung im Bestand als auch im Neubau soll in Zukunft ein höherer Stellenwert eingeräumt 
werden, indem hierfür ein Handlungskonzept entwickelt wird, welches nach diesen Kriteri-
en zu Entscheidungen verhelfen kann.

Klimafreundliche Wirtschaft
Für den Bereich der Gewerbeentwicklung sollen lokale „Aktionspläne Klimaschutz“ für un-
terschiedliche Wirtschaftsstandorte ausgearbeitet werden. Neben den klassischen Gewer-
begebieten zählen hierzu auch die größeren Unternehmensstandorte des Flughafens Ham-
burg, der City Nord und des Universitätsklinikums Eppendorf. 

Klimaanpassung und Biodiversität 
Klimaanpassung, Stadtklima und Artenvielfalt sollen u.a. durch den Erhalt und die Quali-
fizierung von Grünräumen, die Begrünung des Straßenraums, Dach- und Fassadenbegrü-
nung und „Grün-Blaue-Quartierskonzepte“ berücksichtigt werden. Für den Bezirk soll hier-
für ermittelt werden, wie und wo diese ausgebaut werden können.



“Klimaschutz-Werkstatt” 
Als wichtige Maßnahme für eine transparente Klimakommunikation soll eine “Klimaschutz-
Werkstatt” in regelmäßigen Abständen über die Aspekte des Klimaschutzes im Bezirk und 
über die Schritte und Maßnahmen des Klimaschutzkonzeptes informieren. Hierbei sollen 
alle interessierten BewohnerInnen sich aktiv einbringen und mit Ihren Ideen und Anregun-
gen partizipieren können.

„Klima-Cluster“ für die Wirtschaft
Für Unternehmen im Bezirk soll das Netzwerk „Klima-Cluster“ ins Leben gerufen werden 
und als Austausch- und Informationsplattform dienen. Bei neuen Gewerbeentwicklungen 
sollen zusätzlich dazu „Klima-Startups“ durch Vernetzung und Informationen zu Förderun-
gen besonders unterstützt werden.

Infopoint im Bezirksamt 
Zentrale Informationen und Material zu allen Themen rund um Klimaschutz und Energie-
effizienz soll künftig ein Infopoint im Bezirksamt bündeln, sodass hier eine Anlaufstelle im 
Bezirk gewährleistet wird.

Klimafreundliche Gesellschaft

Die transparente Kommunikation von Klimaschutzaktivitäten durch die städtischen Akteure ist essenziell für 
die Akzeptanz und Unterstützung durch die Bevölkerung. Im Handlungsfeld „Klimafreundliche Gesellschaft“ 
wurden daher drei Maßnahmenbausteine entwickelt, die in Hamburg-Nord als Ergänzung zu den bestehenden 
städtischen Kommunikationsformaten zu den Themen Klimaschutz und Energieeffizienz fungieren.

i
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Wie geht es weiter?

© Bezirksamt Hamburg-Nord

© Bezirksamt Hamburg-Nord

© Bezirksamt Hamburg-Nord

mit der Fokusberatung Klimaschutz als erstem 
schritt für mehr Klimaschutz im Bezirk Hamburg-
Nord und den im Prozess erarbeiteten maßnah-
menbausteinen, wird nun die umsetzung dieser 
maßnahmen durch ein bezirkliches integriertes Kli-
maschutzmanagement vorangetrieben.

Die dargestellten bisherigen Maßnahmenvorschläge 
sollen kurzfristig und möglichst bereits im Jahr 2020 
angestoßen werden.

Als eine erste Maßnahme wurde ein Antrag auf 
Förderung der Erstellung eines integrierten Klima-
schutzkonzeptes und Einrichtung eines Klimaschutz-
managements durch das Bundesumweltministerium 
erarbeitet und mit Abschluss der Fokusberatung Kli-
maschutz eingereicht.

Im Anschluss an die Bewilligung wird ca. ab Anfang 
2021 ein bezirkliches Klimaschutzmanagement fe-
derführend in einem bis zu zweijährigen Prozess unter 
Zuhilfenahme der in der Fokusberatung erarbeiteten 
kurzfristigen Maßnahmen und Beteiligung der 
BürgerInnen und aller relevanten Akteure das 
integrierte Klimaschutzkonzept erarbeiten und 
abstimmen.

Weitere Pfade liegen u.a. im Bereich der energetischen 
Stadtsanierung und der konkreten Planung des Aus-
baus des ÖPNV und der Fahrradinfrastruktur. Die hier 
speziell für den Bezirk Hamburg-Nord erarbeiteten 
Maßnahmen sind dabei nur ein Anfang, dessen was im 
Bezirk entwickelt und umgesetzt werden kann.

Hier sind auch sie gefragt, beteiligen sie sich am 
weiteren Prozess des integrierten Klimaschutz-
konzeptes Hamburg-Nord und tragen sie so dazu bei, 
den Klimaschutz im Bezirk zu stärken.

Bilder rechte Seite:
Veloroute im Pergolenviertel; Fahrradparken am Holthusen- 
bad in Eppendorf; Blühwiese für Insekten in Langenhorn.






